
dämmemden Steingrau ist eine voll angeschlagene Stimmung. Sehr 1'5
hübsch sieht Ranzoni ein Teilchen der Schönbrunner Ruine, in die f, e
erdasGolddesHerbstlaubeshineinspielenläßt.RußfindetbeiIka in R
ein Brückenmotiv für seine Mörtel- und Kalkharmonie. Brunner
schlägt seine kühlen Töne an und läßt seine feinen Bodenkurven e,kaummerklichverschweben.Ameseder,Wilt,Zetsche,Kasparides, 3Pippich,GellerjederNamebedeutetschoneinkleinesProgramm,
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das sich ja nicht viel zu ändern piiegt. Pflügls griechische Kirche in
Venedig zeigt die feste Hand von eigener breiter Handschrift. Unter 1
den jungen versucht sich Wesemann einmal recht glücklich in der
Landschaft, deren Grün er mit zwei Hirschen stafhert. Basek ("Spät-
herbst")füllteingroßesViereckmitdemHauenBraunvonWald-
streu und dem grauen Gedrhge eines entlaubten Waldes, was dem W533i.
Raffaelli-Stiftgutliegt.Quittners"Dämmerstunde"(Ringstraße)ist ßreicheranModulationalsseineletztengroßenLandschaftenwaren; Ü

E]?in zweigrünlichgrauenDämmerungsbildern("DieLampe",„Das ß
Gittertor")ist als VorbildLe Sidanerdeutlicherkennbar.Im "i".57 ,
Figurenbilde treten nur einige Jüngere hervor. Schattensteins ,
"Sylvette" ist ein Milletleursdämchen,dessen niedlichesRokoko- f_'
wesen in sachte vertuschender Weise gegeben, sich recht modem Ä" 5
anfühlt.LarwinsetztineineSchneegegenddeszehntenBezirkseine i, I, _Anzahl waschechte Wiener Buben („Radi-" oder so ungefähr), die i k?den Wintersportbetreiben;sehr gut gesehenund mehr als Ton x
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in einer weichen Schneeluft gegeben. jungwirths "Nikolornarkt" mit 1'

künstlicher Beleuchtung ist ein saftiges kleines Eiiektstück von
studienhaftem Wurf; seine farbige Zeichnung eines hühnerrupfenden
Mädchens von schneidigem Zug. Karlinsky ("Bei der Suppe", Kind
undMädchen)erreichtinderfarbigenZeichnungganzeÖlwirkungen. winmausstenung
Baschnys "Feldblumen", nebst einer Rückendame am Klavier, ist eine im kk, östumchischm
Zusammenstellung malerisch pikanter Flecke, von Stillebenreiz. Auch Museum, Tonofen, ent-
das Porträt geht nicht leer aus. Läszlo zeichnet einige Köpfe von W011?"vomMchifekmlstarkerKörperlichkeit;seinenSohnHenrybesondersplastisch;die Robetvxägghafäfat:jungeGräfinThereseSchönbom,miteinigenFingernandenLippen,2255),",ausgeführtvon
bildmäßig lebendig. Ein n-effliches Herrnbild ist von W. V. Krauß, ßemhayd 5mm
mehrere kleine Ofiiziers- und Darnenbildnisse von Ludwig Koch
kommen frisch wie aus dem Stegreif. Fröschls neueste Kinder und Damen sind um

Jahrhunderte zurück. Radierungen, Lithographien, Algraphien, farbige Stift- und Tusche-

zeichnungen sind zahlreich vorhanden, auch aus dem Auslande. An ihrer Spitze Menzels

große Zeichnung: "Salon der Frau von Schleinitz" (29. Juni x874), mit einer Anzahl

wohlgen-offener Porträte, darunter der damalige Kronprinz und Anton von Werner.
Ein englischer Gast, Edmund J. Sullivan, bringt märchenhahe und mythologische
Szenen im „langen Stil", was recht langstielig ausfällt, aber nicht ohne Reiz ist. Auch
zwei Dettmannsche Bilder sieht man gem. Aus einiger Plastik von bedingter Neuheit

(Rathausky, Wollek) sei eine lebensvolle Liebhaberarbeit hervorgehoben: die drastische
kleine Bronzebüste Hugo Thimigs, in der Rolle des Magisters in "Renaissance", von
seinem Kollegen Otto Treßler. Schade, daß Herr Treßler keine Aussicht hat, vom Burg-
theater entlassen zu werden; er könnte sich zu einem fermen Plastiker auswachsen.

Ein jugendliches Dichterporträt des schneidigen Weißgerber geht so in schwärzlichen
Grauheiten (sein "Waldfest" dagegen ist eines der saftigsten Farbenstücke der Ausstellung)
und ein Herrnbildnis von Levier im Tennissül schlägt solche Töne mit eleganterem

Finger an. Andere freuen sich des Atmens im goldigen Licht und haben den leibhaftigen
Sonnenschein auf der Palette. Das Meisterstück darin ist Angelo Janks großes "Hallali"


